
Kal=Dun=Hung
'ne Schipperge\chicht von Paul Langnickel

't giwwt in Ro\tock männig \meriges un klewriges Schipperlokal, 
wo in de Stuw \puckt ward un Brammwin up de Di\chen \wemmt. 
De „golden Sünn“ hürt nich to di\\e Ort, ne, dat is 'n re\piktables 
Hus, wo de Grog ut Wingläs 'drunken ward, un de drei ollen 
Kapteihns, de dor \itten un \ich Ge\chichten vertellen, \ünd Lüd, de up 
\ick hollen un bi't Drinkend den lütten Finger in ’e Luft \tippen.

Nu weit 't Ji Be\ched, mit wat för Lüd Ji to dauhn hewwt. 
Wenn äwer nahher einer \eggt, dat in di\\e Ge\chicht 'n beten \ihr veel 
Priem vörkümmt, denn \egg ick: „Dat \all man gellen! Dorüm is dat 
ok 'ne echte Priemge\chicht.“

„Nu kuck mal einer an, Vadder Bohn\ack,“ \äd Käpten 
Knarrma\t, „nu kömm\t Du ja wohl mit ’ne richt’ge 
Bomwullplanta\ch’ in die Ohren zum Drähn\choppen. — 
Allabonnühr! das muß ich \agen, Du bü\t, was Deinen Kopp belangt, 
noch ümmer ’ne richt’gen Fracht\chipper! — Alle Luken ausgenutzt! — 
Nu ha\t Du die Ohren vull Bomwull, die Na\’ vull Snuwtoback un 
den Hals vull Priem, daß da man knapp noch ’n Sluck Grog an 
vörbei geht. Ich glaub’, Du \teck\t Dich näch\tens noch mal \on\t wo 
was rein, blos um die Ladung komplett zu machen! Hahaha!“

Un Käpten Knarrma\t un Bratbors lachten, wat dat Tüg hollen 
wull, äwer ehren kranken Kollegen.

„Ihr \eid Himmelhöllenhunde, die der Deuwel noch mal bei 
hellichten Dag auf ’n Brat\pieß kriegt, daß Ihr Euren armen kranken 
Kollegen \o verökelt. Wenn Du wüßt, was mit Koppgicht vermacht is, 
würd Dich das Lachen vergehn, Bratbors, das will ich Dich man 
\agen!“

„Nu frät uns man nich glick up,“ \äd Bratbors, „der Men\ch will 
doch auch mal ’n bü\chen lachen in all das Elend. Kranke Leut’ haben 
mihr\t ’n lütten Stich ins Lächerlichte an \ich. Ich hab das am eigen 
Leib erfahren, als ich dunnmals zu Singapur mit ’n Kürbis ins 
Spitalbett lag. Ich hab aber\t mitgelacht un das hat mich gut getan. 



Und dann nachher in Schanghai! — Junge! — Was is da über 
mich gelacht worden! — Ich will Dich mein dortiges Malöhr kurz 
verzählen, damit Du Dich ’n bü\chen aufmünter\t, aber\t auch damit 
Du \üh\t, daß  Dein bü\chen Koppwehdag man ’n Kinnerkram is 
gegen die \weren Leiden von andre \eebefahrene Männer! — Un nu 
hör nipping zu:

Das war in die Jahren, wo ich als jungen Men\chen, als zweiten 
Steuermann, ‚up grote Fohrt‘ auf die Dreima\terbark ‚Ottilie‘ von 
Bremen kondit\chionierte. Da mu\t mich das pa\\ieren, daß ich in 
Singapur in \o ’ne Art chine\i\chen Duell verwickelt wurd’, indem 
mich in die Malay=Street \o’n \litzäugigen Bengel von Chine\’ aus 
geele Eifer\ucht \eine verdammt \mutzige Me\\erklinge ’n lütten Zoll 
über’n Spaß, in die — nehmt’s mich nich för äwel — in die vier 
Buch\tawen \tach. Natürlich von Achter — \on\t — Ihr wißt 
Be\cheid! — Ick kam nu al\o im Spital zu liegen. Zu die Zeiten 
hatten \ie noch keine Ahnung nich von Kloreform un Kabol, womit \ie 
einen jetzt bei jede Gelegenheit den Bauch auf\neiden.“

„Blos um mal zu lüften,“ unnerbrach Knarrma\t.

„Na ja! Meine Wund’ \woll denn auch örntlich an, und \woll und 
\woll, \o daß ich zwei Wochen lang platt auf ’n Bauch liegen mußt, 
wie ’n Flunner. Ich lag wegen die Bullenhitz blos mit ein dünnes 
Leintuch zugedeckt, und wenn ich mir über die Schulter betrachten tat, 
\ah dat aus, as ob ich mich ne ausgewach\’ne Kürbis unners Bettuch 
ver\tochen hätt’, \o war meine \üdliche Halwkugel in Swellung 
geraten.

Alle Tag kam nu der Doktor und kratzt und bohrt mir in meinen 
Kürbis ’rum, und ich hat die größte Ang\t, daß mir noch meine halwe 
Sitzapprat fleuten gehen würd. Und das wär da doch man \chad’ üm 
gewe\en, denn ich hatt’ damals in die\e Hin\icht örntlich was 
aufzuwei\en. Das könnt Ihr mir zu glauben!

Was ’ne dächte Mecklenbörger Haut is, läßt \ich nu doch nich \o 
leicht unnerkriegen, und allmälig fing meine Swul\t an beizu\lagen. 
Aber\t \ehr allmälig, wie \o ’ne Puppenbalg, wo alle Tag’ ’n paar 
Säg\pöhn aus rauskrümeln.



Was \oll ich Euch \agen! Er\t in die drütt Woch’ konnt ich 
Kantholz machen und mal wieder recht\chaffen auf ’n Rücken \lafen, 
und er\t in die vierte Woch’ fing ich an übers Elend zu \chikenieren, 
und das is ja wohl denn die Termin, wo \ie einen ümmer als ge\und 
raus\mei\\en, wenig\tens mir \mi\\en \ie da raus. Ich \aß mit ganze 
zwei Dahler Geld in Singapur auf die Straß’. Heil froh war ich 
aber\t doch, daß ich nich mehr aus lange Weil nach die Spitalfliegen 
zu \pucken braucht’. Für den einen Dahler kaufte ich mir al\o vor 
allem er\t mal Priemtoback, indem mich bei das for\che Gepriem im 
Spital meine gute Bremer=Priem ausgegangen war. Den anderen 
\luckte ein Halunk von Heuerbaas, der mich als gewöhnliche Matro\’ 
auf ’n lütten dreckigen Portugie\en, ’ne wohre Swein\tall von ’n 
Schipp, nach Schanghai verheuerte. Mir war das aber allens egal, 
weil ich da meine ‚Ottilie‘ von Bremen wieder antreffen mußte.

Unnerwegs merkte ich bald, daß mich der Chine\’, von dem ich den 
vielen Priem gekauft hatt’, bannig ange\miert hatte. Das war ornär 
verfäl\chtes Zeug, wo Ba\t un Baumwoll un olle Hämp\trick in drin 
waren, wo \ie denn \o’n bü\chen Toback um rumgewickelt hatten. 
Aber\t bei\\en tat das Schandzeug wie der Deuwel, und dat’s ja 
\chließlich die Haupt\ach, denn ich bün kein Freund von die dünnen 
neumod\chen Priems, die nach’n Kanditer \mecken. Pfui Deuwel — 
Damit bleib mir einer aus’n Leib! — 

Al\o auf’n Portugie\en war das mit die Ko\t man \ehr \lapp 
be\tellt. Das Futter war zwar\t reichlich, aber\t von eine fade 
Lapprigkeit, \odaß ich nachts oft von die Flei\chtöpfe der \lanken 
‚Ottilie‘ dräumte. Bei die\e Gelegenheit pa\\ierte mich das häufig, daß 
ich meine Priem runter\luckte, der \ich denn ümmer in die herrlich\ten 
Gerichten verwandelt hatte. Was nu ’ne recht\chaffene Bremer Priem 
is, verdaut meine Maag’ wie Rührei mit Schinken, aber\t die 
chine\i\chen Tauen’n machten mich manchmal viel Be\wernis. Ich 
fing an elend zu werden und hatte alle Nacht die \mählich\ten 
Koliken, as wenn mich ’n Igel durch die Därme kröch! —

Ich ahnte ja noch nich, daß da der verdammte Chine\enpriem an 
Schuld wär, und bild’te  mir förföt\ch ein, ich hätt mit das ecklichte 
Spitalwa\\er ’ne bi\\ige auslän\che Worm in’n Leib gekriegt, und der 



früh\tückte nu da innwendig an mich rum.

Sließlich kam der olle Prahm denn doch in Schanghai an, und ich 
machte mich \leunig\t dünn und kam wieder auf meine alte Liebe, die 
\lanke ‚Ottilie‘ von Bremen.

‚Was \ieh\t Du doch man \lecht aus, Bratbors,‘ \agte mein 
‚Er\ter‘, Kri\chan Flei\chfreter aus Lübeck, zu mich. ‚Sie haben Dich 
da wohl hungern la\\en auf den \merigen Portugie\en, oder \ünd 
Deine letzten drei Buch\tawen noch nich richtig auskuriert?‘ — Das 
\ollt ’n Witz an meinen Namen \ein, indem \chon un\er oller Pa\ter 
ümmer \agte, daß das Ge\lecht der Bratbors (Bors == Bar\ch) gegen’s 
End zu ’n bü\chen \ehr volkstümlich würd! —

‚Kri\chan,' \ag ich zu ihm, ‚Jedermanns Nam‘ in Ehren, und was 
das E\\end anbetraf, war’s reichlich, aber\t da war kein Ver\chlag 
drin. Speck konnt einer da nicht an\chichten. Das is’s aber nich, ich 
glaub’, ich hab von das viele Wa\\ertrinkend in’s Spital \o ’ne bi\\ige 
auslänn’\che Worm in die Maag kregen, und der pie\ackt mich nu 
innerlich, daß mich männigmal ganz \lapp wird! —’

‚Tjong, Tjong,‘ \agt’ Flei\chfreter, ‚Du gefäll\t mich nich, und Du 
mußt Dich furts (\ofort) doktern la\\en, eh ’s zu \pät is. Dazu muß 
ich Dich auch im Intre\\‘ von un\en Reeder anhalten. Ich kenn’ Dir 
hier in Schanghai ’ne beröhmte Magendokter. Das is zwar\t ’ne 
Chines’, aber ’ne ausgekochte. Der is bekannt an die ganze ‚T\chaine 
Koh\t‘ (china coast) und hat auch all den Kai\er \eine Großmutter in’e 
Kur gehabt. Der \oll Dich wohl wieder auf’n Damm bringen. Die 
Firma bezahlt allens! —’

‚Denn machen wir das,‘ \ag ich, ‚helpt dat nicks,, denn \chadt dat 
nicks!‘

Denn annern Dag gungen wir denn los. Unnerwegs erzählte mich 
Flei\chfreter, um mich was zu konfirmieren, von dem beröhmten 
Dokter.

‚Der Kerl nennt \ich Kal=Dun=Hung, das heißt auf Deut\ch 
‚Vater der Gedärme‘. Er is vor Jahrn Diener bei’n deut\chen 



Augenarzt in Hongkong gewe\en und hat da ümmer bei die 
Oprat\chonen handgelangert. Da hat er das denn öfters mit 
ange\ehen, wie der Dokter die Pat\chenten die Augen vor’n Kopp 
geholt hat und nachher wieder reingedrückt. Hat der Kerl mit \einen 
an\chläg\chen Kopp gedacht, das wär was zum Geld machen, und hat 
heimlich angefangen, mit \ein rechtes Aug‘ rumzuexerzieren, bis er das 
richtig rausnehmen konnt’. Hat denn da \olange an gezerrt und 
gedrillt, bis er’s ’n halwen Meter bammeln la\\en konnt’. Wie er \o 
weit war, hat er \ich hier in Schanghai als inwennigen Dokter 
etabliert, weil daß er nu vor die gewöhnlichen Dokters das voraus 
hatte, daß er mit \ein Aug’ überall hinkommt, wo die nichts mehr \ehn 
konnten. So’n Kerl is das!’

‚Ohl reit,‘ \agt ich \ehr unglöwig, ‚un wenn er mich nu das 
Baumelaug in’n Hals hält, denn kann er mich bis in die Maag 
kucken! Na, wir werden ja \ehen!‘

Wir kommen denn da rein und der Vater von die Gedärme is’n 
ganz manierlichen Chine\’ und hat \eine Augen \o \chief in’n Kopp, wie 
die andern Chine\en auch.

Er begrüßt uns \ehr ergeben\t und freut \ich, ‚daß kann reden 
dait\ch.‘

Ich be\chreib ihm dann meinen leidenden Zu\tand.

‚Das wir werd gleich bekomm gehabt,‘ \agt er. ‚Muß 
Kal=Dun=Hung be\ehen Ihren Mag. — Ziehen aus jetzt Hemd und 
Rock, \etz auf Stuhl da! — Nu halt dies Sie fe\t mit Zähn!‘

Dabei klemmte er mich \o ’ne Art Radirgummi mang die Kiemen, 
daß ich den Mund nich wieder zukriegen konnt’. ‚Daß mich nicks beiß,‘ 
\agt er.

Nu ging die dolle Ge\chicht los! — Er drückt \ich mit dem 
Daumen in die rechte Augeneck, ‚Gnupp‘ \agt’s und \ein Aug’ huppt 
raus und baumelt richtig wohl ’ne Ell’ lang in die Luft, wie ’ne Spinn 
an ’n Faden.



‚Nu wir woll be\eh Ihre Mag,‘ \agt er, wobei er \ein Aug in ’n 
Glas tunkte, wo klares Öl in war.

‚Nu leg Sie Kopp in die Nacken!‘

Ich tu das und er baumelt mich \ein Aug in’n Hals rein. ‚Nu 
Sie \luck! Sluck Sie runter meine Aug!‘ Ich \luckte denn auch los 
und fühlte, wie mich das geölte Aug’ den Slung runterglit\chte.

‚Is \ich Öl nicks wegen \luck \luck! Is \ich wegen Bauch\äure, 
daß nicks werden blind,‘ \agte er während ich würgte. — —“

Käpten Bohn\ack un Knarrma\ten lachten, dat ehr de Bük 
wippten.

„Daß die Kerls \ich die Augen rausholen, hab’ ich all öfters bei 
indi\che Gauklers \ehn,“ \äd Bohn\ack, „äwer\t mid das Ver\chluckend, 
dat is mich zu dull. Bratbors bleib ihrlich!“

„Tjong, Tjong,“ \äd Knarrma\t, „dann war’t Ihr ja nu ein poor 
echten zime\i\chen Zwilling’n!“ —

„Waren wir auch,“ säd Bratbors, „und in die\em zime\i\chen 
Zu\tand rief Kal=Dun=Hung \einen Diener, daß er mich ne 
Papierlatern vor’n Bauch halten \oll.

‚Is \ich \ehr \chummriges Bauch! Sehr \chummrig! Ich nicks \eh. 
—  Aha! \o \ein gut! Ick alles \eh! Nich \limm! Einfache Fall! — 
Häufige Fall das \ein! Nu \ein fertig!‘

Wie er fertig \agte, wollt ich natürlich meine Klappe zumachen. 
Da biß ich aber\t auf den Gummi.

‚Woll Sie mich all beiß ab Aug, wenn ick \agen: ‚Fertig!‘ \agt 
Kal=Dun=Hung, und zog gemächlich \ein Aug aus meinem Bauch. 
Nu nahm er’n Stück Fen\terleder und polierte daran rum und 
gnuppte es \ich dann wieder rein. Dann nahm er mir den 
Radirgummi aus’m Gebräch.



Ich Sie mak ge\und bis morgen die Früh’!’ \agte er. ‚Sie ge\luckt 
haben plenti die fal\che Baumwollpriem malayi\che!‘

Und nu verklorte er uns das, wie \ich die Woll= und Ba\t\tücken 
von die gemeine Priem mit die Zeit in meine Maag zu ’ne dicke Kugel 
geballen hätten, die durch die for\che Ver\luckung von fri\che Priem 
ümmer mehr gewach\en wär, indem die Kugel die dann ümmer 
an\augen tät.

‚Davon dann die Smerzen und die Kolik.‘ \agte er. —

‚Dat’s ja grad‘, as wenn \ich die Perd oder Küh’ die Haar 
abgnappern,’ \agte Flei\chfreter, ‚das gibt dann auch \onne Kugeln in ’e 
Maag.‘

‚Is \ick riktik das. Kommt bei Pferd viel und Kuh!‘ \agt der 
Chine\’. ‚Nu aber Sie hör, um zu helf! Is \ick leicht zu helf! Muß 
Ball aus die Mag. Werden geholt mit Angel. Sie \ick nehm die 
Abend, bevor geh zu \laf \lechte Priem große Stück. Binden fe\t hin 
an Seidenfaden, einen Armlang und \luck Priem in Mag. 
Seidenfaden klemm fe\t zwi\chen Zähn! Bis den Morgen ziehen 
hinaus Priemangel mit fe\tgefre\\en dummen Ball. Sie ver\tand?‘

‚All right!' \agt' ich.

‚Ick hab gemackt viel mit Priemleut! All ge\und!' Dabei kuckte er 
mich \o ern\t und be\timmt ins Ge\icht, daß mich jeder Zweifel an 
\einem Rezepte verließ.

Flei\chfreter grin\te wie'n ungläubigen Thomas und \agte auf 
Platt, indem der Chines ihm nich ver\tehen \ollt: ‚Wenn dat wat 
giwwt, will ick all min Dag Bottermelk \upen! Dat’s groten 
Swindel!‘

‚Segg dat nich, ick holl den Kirl för kläuker as uns beid tau\amen. 
Wat min‘ \eelig’ Vadder was, \äd mal tau mi: ‚Jung! Solang Du 
noch mark\t, dat Du dämlicher bü\t as’n Anner, bü\t Du noch nich 
dämlich; dat nimm an von mi!‘



‚Denn man tau!‘ \äd Kri\chan, ‚denn können wir ja heut Abend die 
Nacht\nur legen, und wenn denn Deine Priemkugel nich anbeißt, 
fangen wir vielleicht deine auslänn\che Worm damit.‘

Ich bezahlt nu den Dokter reichlich, und wir gungen wieder an 
Bord.

Abends macht ich mich denn meine Angel zurecht, und \luckte \ie 
nach die Vör\chrift Kal=Dun=Hungs. In die Nacht ver\pürte ich nu 
ein ganz unheimliches Gewraggel und Gewölter in meinem Leib. ‚Aha,‘ 
dacht’ ich, ‚jetzt beißt \ie an!‘ Und richtig, mit einmal zuckte das \o 
for\ch an die Snur, as wenn’n Bors an die Angel geht.

Den annern Morgen \chon vor Dau und Dag kam Flei\chfreter 
in meine Koje, denn er war’n nieglichen (neugieriger) Hund.

‚Bratbors, wir mü\\en Deine Nacht\nur aufholen. Ich weiß das 
von früher mit die Aal\nür. Die mü\\en bei Sünnenaufgang raus 
\ein, \ün\t würgen \ich die Bie\ter wieder los.‘

‚Priemeken \ünd keine Aaleken!‘ \agt ich. ‚Komm man in zwei 
Stun’n wieder vor, eh‘ wird meine Kugel nich aufgeholt. Er\t \oll \ich 
das Bee\t örntlich fe\tfre\\en!’

Er mußte al\o Pahl ziehen. In zwei Stun’n war er aber pünktlich 
wieder da.

‚So!‘ \ag ich, ‚nu woll’n wir ihr aufnehmen, nu is’t grad richtige 
Zeit!‘

Ich puhl mir al\o die Angel\nur mang die Zähne los und geb’ ihm 
das End in die Hand.

‚Ümmer fachmänni\ch!‘ \agt er. ‚Er\t woll’n wir da’n Querholz 
vorbinden, daß ich mit beide Händen ziehen kann und dann auf mein 
Kommando ‚Hol=em=up!‘ zieh ich, und Du würg\t, was der Hals hält!‘

Und \o wurd’s gemacht.



‚Hol=em=up!‘ \agt er und zog an, wie’n holl\tein’\chen Bull’, daß ich 
mein’, er zög mich meine ganze Inwendigkeit nach draußen. Aber er 
hatte ‚ihr‘!! ’n Ding wie’n Appel groß und ganz aus Ba\t und Woll’, 
und meine Angelpriem lag wie ’ne lütte Äquator da um rüm und war 
fe\t ange\ogen!

Flei\chfreter bammelte nu damit in die Luft ’rum, wie 
Kal=Dun=Hung mit \ein Aug’, und verzählte es die annern aufs ganze 
Schipp. Die lachten nu bannig über mich, aber\t das war mich egal, 
und ich lacht mit — hör\t Du Bohn\ack? — und war heil froh, daß 
ich wieder ge\und war.

Meine Priemkugel hat dann noch lange Jahren als 
Galjohns\muck der \lanken ‚Ottilie‘ durch die Meere gebammelt, 
länger als Kal=Dun=Hung \ein Aug’. Ick kam nämlich nach’n Jahr 
mal wieder nach Schanghai und wollt’ da den Dokter aus 
Dankbarkeit mit ’ne Kleinigkeit be\uchen. Er war aber fortgezogen, und 
\ie erzählten mich da, er hätt’ \ein Aug’ verloren. Beim Mandarinen 
Li=Pong’=pu hätt’ er’s bei ’ne Unter\uchung leicht\innig in der Luft 
bammeln la\\en und da hätt’s ihm die Katz geholt!“

„Och!“ \äd Knarrma\t.

„Brrrr!“ \äd Bohn\ack up Plattdüt\ch.
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